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Hirschberg i. SchI.
Von Architekt Valerius Siedler in Hirschberg.

Mit Abbild!!J1g n auf Blatt I) lJ. G (!lach f'holographicn von c! r
K11l1st-Verfag'.:anstalt M:hmich 1I. flöden(!orf In Hirschbew 1. 5ch!.)

(Schluß zu Nr. 1.)

7:u den mteren Bauwerken, die das Stadtbild an­
ziehend gestalten. .l!:ehort auch die kleine Kirche Si. Maria
(Jder "Unserer liehen fnmen Kirche" in dcr Rahnhof­
traße, die zwar schon 1an,Q;e unbenutzt steht. die man
aber doch in dem gewohnten Anblick der Stadt nicht
mi sen möchte. SChOll bei dem Gedanken an ihr chc­
"wÜrdiges Alter und die Geschichte. welche dlc Kirchc
mit dem Stadthilde verkniipfL

Das I?athaus imnillen des von den bereits erwähntcll
Laubengängen umgebenen Ring-es gehort ebenfa!1s der
I(enaissancezeit an, Wenn es auch im Äußeren keine
reichen Architeklurformen aufweist, so macht doch das
Oesamtbild ITIit dem hohen 'I urme in seinem Herzen den
:Eindruck eines sÜmmung-svot!en Bauwerks.

eines der beachtenswertesten lind geschichtlich
denkwÜrdigden Gebäude ist die evang-elische Onaden­
kirche, Sie ist eine der sechs ClnL!denkirchen, welche
dank der t:inwirkunt;' des Schwedenkönig-s Kal'I XII.
1aut des mit dem Kaiser Pranz Joseph I. ab.\.;eschlosscnen
Altranstädtel' Vertrages den Protestanten in Schlesien
zu bauen erlaubt \Vunie. Dfe Kirche ist nach dem Vor­
hilde der KathaIinenkirche in Stockholm im romanischen
Stile unter Leitu!]g des schwedischcn Baumeisters Martin
T::'ranz aus Reval erbaut worden, Sie hat die form
eines liegenden Kreuzes. Der innere Raum \vird gc­
bildet durch zwei sich durchschneidende T011ncngewölbc
111 der Kreuznng- der Gewölbe in der Mitte des Raumcs
ist eine Kuppel aufgesetzt. auf die '\vicctcrlnn in Ab­
stufungcl1 zwei !deinelc Kuppeln aufg-ehaut stnd. Das
(hnzc findet in eincm einfachen Krel1z einclI wÜrdigcn
Absch1uß. In den vier v\finkcln des Gebäudes befindcn
sich vier A11bauten, welche wiedcrum eine cigene. tiber
das Hauptdach der Kirche ragcnde Kuppc!bec!achl!TIg
haben. mit den nach den einzelncn :Emporen fÜhrcndcn
Trcppe1l. Das Inl1C!'c der Kil chc macht durch die TClll­
sinnige Art deI" AusHlhrItng cinen <;cltellcn. stil11m!1TIf.',s­
vollen und wÜrdigen :Eindruck.

Die reich ausgestattcte Orgel von dem Orgc!baucr
Räder aus Bcrlin mit der in fein geschwungener form
dnrchgefÜhrten Galerie, darunter der in reich verziertcn
Barockformen gehaltene A1tar mit llCITI Ölgemälde
in seiner Mitte, Chrislus in Gethsemane darstellend.
legen Zeup;nis davon ab, mit welcher Uebe und mit
\velchem Verstärrdnis fiir das Schöne die Hirschberger
fÜr die Ausstattung ihrer Kirche gesor.g-t h,theu. Anch
die Kanze1 ist in beZlIg auf Reichtum lind Einheitlichkeit
der form ein großes Kunstwerk. SIC ist ans einem ein­
zigen Block schlesischen Sandsteins gearbeitet. Die
biblischen Dm'stellungen in dCII feldern des Treppen­
anfganges sind mit Gold abgesetzt. Auch der Über der
Kanzel hängende Schal1deekel in form einer Krone hat
reichen figÜrlichen Schmuck aufzuweisen.

Die felder teilung' In den Brüstungen der Emporen
hat blaHen Onmd. auf welchem mit Oo!dscllrift Bibel­
sprÜche in gotiscller Schrift geschrieben sind. Die
Dec]{cnflächen sind ebenfalls in matten Farbentönen
ausgemalt und haben Darstetlnng-en aus der biblischen
Oeschichte zmTI Vorwurf. Besonders gelungen und be­
achtenswert ist die Perspektivma1erei auf den Decken­
flächen des Kuppe1baues.

Die Kirche ist im Jahre 1709 erbaut, W ]!' im .Jahre
1806 zum großen Teil niedergebrannt, konnte aber als­
bald dank der Opferfreudfgkcit dcr SchJesier in der ur­
sprünglichen form wieder aufgebaut '\verden, lind hat
im Jahre 1907 das denkwürdige .Erinnerungsfest ihres
200 jilhrigcn Bestehens  efeiert.

Die Stadt liirschberg steht im Zeidlen des fort­
schritts; das gcsehäftliche Leben hat iu den !etzten
Jahren einen bedeutenden Aufsch\vung genommen.
Gal1zc Häuserblocks" die noch den Stempel Überlebter
Zeitabschnitte an sich trugen, w rden niedergerissen,
und an ihrer Ste!le erstehen prächtige OeschtiftshätlSer
im neuzeitlichsten Stile. In der unmittelbaren Um­
gehullg, der Stadt, "111 dem mit Sorgfalt gepflegten KJva­
lierberge, dort, \VO der Blick ungehindert nach dem
I undbi!de des H:ocllgebirges schweift. ist ein Landh<HIs­
viertel im vornehmen Stil erstanden. Die dort erbauten
Lar!dhäuser legen davon Zeugnis ab, daß man es ver­
:::.tanden hat, Di.lmVel'ke Zll errichten, die sich '}o\vohl
der Landschaft anLllpa%eu als auch deH An­
spnichen genÜgcn, die tItan an Landhal!s­
bauten zn stellcn berechtigt ist.

o ==== [J

Die internationale Baufachausstellung
Leipzig 1913.

Von Architekt Kurt La n ger in Bres1all.
. Man kann ja nicht gcrade behaltpten, daß Leipzig

elTIe besonders schÖne Stadt sei; vor::. den verhältnis­
mäßig; wenigen, guten alten RaJl\Vcrkcn ist TIl1r noch
eine  ehr geringe Anzah] vorhanden, von neueren
Baate]] haben erst die allerletzten Jahre wirklici1
architektonische Leishtngen hervorgebracht.

\Vährend Hamburg in seinen sogenannten BJlreau­
häusern für die Stadt kennzeichnende Gebäudeformen
schuf. vermochte Leipzig his jetzt noch nicht in seInen
Meßpalästen Über das übliche g-roßstädUscber Oe­
schäItshällscr hinauszugehen.

Von neueren öffentlichen Ciebäuden ist dem f"ach­
maHn besonders Ludwig Hoffmanns einfach monu­
mentales Reichsgericht beachtenswert.

UnwiJIkiidieh delikt man dabei auch an r rieuric:ll
v. Thierschs Justizpalast fIt MÜnchen [md WalJots
r eichstagsbau in BerUn und, ein Vergleich. der \\'ohl am
lehrreichsten ist, an Hoffmanns weitere 8allten als
Stadtbamat von Berlin.

tin weiterer Monumclltalbau aus neucrer Zeit ist
das 1899-1905 VOI! Hugo Licht erbaute Lcipziger Rat­
haus, das etwas sehr unruhig wirkt und bei weitem nicht
die Schönheit !tod köstliche Ruhe des alten, jetzt als
Stadtmuseum verwendeten R.athauses besitzt.

Von Licht stammt bekanntlich auch die Architektur
des Breslaller Kaiser- \Vilhelm-Denkmals. Wie flbcraIl
111 Deutschland. hat man anch in Leipzig in den letzten
Jahren versucht, der alten ßauÜberlideru,lg' gerecht zu
werden und im Sinnc bodenständiger Formen Nencs zu
schaffen. "Vohl das beste Beispiel dafür bi!det das Ge­
schäftsgebällde der Darmstädter Bank, von den Archi­
tekten Gebrüder StenzleI' in feinsinnigster \Veise an die
formen des arten Leipziger Barock angeschlossen.
Auch das Gebäude der Dresdener Bank, von Madin
Diilfer erbaut, bildet ein Schmuckstück am AUgllstllS­
platze. Neben manchem anderen guten Architekh:r­
werk der Jetztcn Jabre gehen in Leipzig zwei Monu­
mental bauten ihl"er Vollendun  entgegen, die, wenn nicht
fÜr immer. so doch auf Jahrzehnte hinaus einzig da­



--10
stehen werden: Der neue Hauptbahnhof l1nd das V6lkcf­
schlachtdenkmal.

Die preußische Hälfte des Bahnhoh ist ben:its dem
Vcrl\chr ilberg-ebcn, und läßt 50\vohl im Grundriß. als
aucl  im Aufbau eine technisch und kiin:,>tInisch cin­
waJldfrcie L6SlH1g crkclme-n. Die sechsundzwanzig
I1cbencinandcrlicgcndcn Bahnsteige werden durch Bogclt
in Elsenwerk i!berdcckt, während die Querbahnsteighalle
ein Eisenbetongewölbe erhält.

Die GroßzÜgigkeit der gan7,en Anlage kommt auch
in der 300 In lanRen Schauseite des EmpfangsgelJaudcs
treff1ich zum Ausdruck.

Neben dem grÖ[:iten Bahnhof erhält Leipzig auch
das größte Denkmal der 'Welt. AL') ullg-eheuerlichc Stein­
masse ragt das Völkerscblachtdenkrnal draußen vor den
Toren Lcipzigs, ais ein gewa1to:;es VVahrzelChen von
1813. 90 Jl1 hoch cmpor: ein Ehrenmal für die gef.:tl1enen
flelden, cln Rllhmesmal fÜr da::. deutsche Volk ein T\1ahn­
zeichcn fÜr dJS kommende Oeschlecht

Der Enhvurf stammt von dem Architeklen Prof.
BnJno Schmitz in CharlottenbLIr , einem der Preisträger
des im Jahre 1895 ausgeschriebenen \Vettbewerbs. Die
Bildhauerarbeik1l wurden Professor Behrens aus Brcs­
lau iibertraf{en. der das 60 rn breite r'lachbild (Rehef), 8.0
der \orderen. dem m icbtJgcn \V2sserbecken zugckchl­
ren Seite. schilf. Dieses f!achbild stellt die 11 m hohe,
auf einem Knegswagen liber da:, Sc-h1achticld dahin­
fc:tlJJende Cil'st dt de:, trzeng-els MIchael dar. der /:ll
beiden Seiten von LWe! YlIriell und Jariibcr schweben­
deIl Ad!ern begleItet ist. Darüber ist in 1,80 m hohel!
Buchstaben der altdclltsche Bittruf: "Ciott mit uns"' em­
gemciHclt. Am 1.1. September 190:'1 "\tarb BchrC>J1s. 11 ml
Professor Met;;nel in Herlin schuf die weiteren BlId­
hauerarbeiten, mächttge Schicksa1smask;en. KfieRer­
gestalten und die 9.50 m hohen Rlescng-cstaltcn. welche
die TUKenden de:, deut:,chen Vo!ke  darsteIleTI: Tapfer­
keil. ()pfcrfreudlgl'le!t BegcIsterllTI  1Ind 01allbensstärkc,
nie KO tl'1J des Denkmals belaufen sich auf etwi] 6 Mil!.
Mark. Am 18. Oktober 191.1. dem Jahrötag der Völker­
sch1<lchl, <,011 das Ikllhllla] Iwch fa\t vierzchniähngcr
Arbeit eingewclht \\lerden,

Von dem Denkmal ist in  erader Linie eine 4 1 /z km
lange VerblllulHIR nach dem Bayrischcll Pl8tz in LeIPzig
geplant: Die StwfJe des 18, Oktober. Diese Stlaßc
bildet die HallPtachse der [n unmittelbarer Nähe des
Denkmals :,tattfindenden lnternationalcn Baufach-4I1s­
stc!!ung 19]3, llnd mlf die:,c WCISC wird die AnsstclIllngs­
straße nIcht nur architektonisch großartig abgeschlosSCll,
sondern auch ein umibcrtrcffllcher Hinter rund für das
AusstelJun,e;s,geWnde geschaffen.

Der von den Leipzigcr Architekten \Vcidenb<lch
und Tsch<:lm1l1er aufgestellte ßcbaUlJ1lgsplan der Aus­
stellung gl!eded unter Zl1hiifcnahmc VOll Ql!crachsen
das ganze Gelünde von 400000 qlTI allßerst Übersichtlich
and wirkungsvolL

Der Zweck der Ausstellung ist: in erschöpfendeI'
und übersichtlIcher Weise ein klares Bild des gesamtcn
Bau- und Wuhnungswcscns m seiner wissenschaft­
lichen, kiinst!erischen sowie sozia!cn lind wirtschaft­
lichen Bedeutung den weitesten Volkskreisen vor AlJozenzu fÜhren. '

Den ganz gewaltigcn Umfang: des fast jeden Zweig
menschlicher Tätigkeit umfassenden Baufachs im Rah­
men einer allgemeinen \Vc!tausstelIung vorzuführen, ist
ganz unmöglich; .so zeigt auch Leipzig 1913 die lleue
form der \Velt-SonderanssteJlung. wie dies Dresde 1

1911 auf dem (Jebiet der Gesundheitspflege, und vorher
schon auf dem der Photographie mit bestem Erfolge tat.

Gleich beim Betreten des AusstcHull!<;-sgeWndes
merkt man daH auch bel den Bautcn der Aus teJlung die
Grundregel'o des Städtebaues herÜrksich\lgl sind, l1irgends
schweift der Blick ins Leere, Überall gibt es einen treff­
lichen architektonIschcn StraHenabschluß; besonders am
Jiauptcingang;c wird durch die wuchtige Masse des
Völkerschlarhtdenkmals eine überwältigende Wirkung
erzielt. Der eigentliche Haupteingang ist. vieJ]eicht mit
Absicht. sehr einfach gehaltcn: ein allt dorischen Säulen
ruhendes deutsches Dach.

Ein ganz prachtiges Architekturstück bildet der
zweite Eingang an der Reitzenhainer Straße, wo eine
vierfache Säulenhalle in der Mitte. zu heiden Seiten von
den Verwaltungsgebäuden umgeben. einen einige Stufen
über der Straße erhöhten P1atz 11mschlieRt.

In der Achse diescr QuerallcC' crhebt sich eins der
J-Iauptballwerke der Ausstcll11ng, dIe BetonhaUe, das
Ausstellungsgebäude des "Dcutschen Beton - Vereins".
nach dem r:ntwurf des Architekten Prof. \V. Kreis in
Düsseldorf.

Der OrundnH zeigt einen klcisfönmgcn MittelbCl]1,
der von einer Kuppel von 30 m Durchmesser ftberdeckt
wird und eine HÖhe von 28 m erreicht. Ihm vorgelagert
ist eine monumentale Eillgangshalle. deren Schauseite
eine sech:::'\8ulige dorische Tempdansfcht darstellt.

Zu heiden Seiten schließ eil sich niedriger gehaltene
Seitenflügel an. Die gatlLe Uebäudelänge beträgt ]20111.
die Tiefe 24 !TI, Oie Seitenfliigel erhaJten em durchgehen­
des, etwa ]0 111 hohes Mittelschiff lind zweI Seitenschiffe.
die zwcigescl10ssig SJild. An den I:nden 1icgen monu­
mental gestaltete Treppen zu den Oa]eriell.

In dem Knppelbau wird die RetoIl- lind Zement­
industrie ausstellen, den einen SeitenflÜgcl belegt die
Stadt Leipzig, den J.l1deren deI' preußische Staat 1ll!d die
wissenschaftliche Ahteilung-. in einem ni ck\>./Ürt.... an­
stoßenden, jedoch nicht mehr zur Retonha!lc g-ehiirigen
RaumE' findet die Lcipzigef Kunstausstellung Unter­
kUl1ft. Der Ban ist auf 750000 uf( veranschla?,t l!J1d
bleibt auch fiir später erhalten.

Schon alls den Entwurfszcfchllllngcil 1st erslchtlicn,
daß auch d lS Innere sehr ansprechend J.us.Q;estattd
werden wird.

Als GegenstÜck zur BetonhalIe wird der deutsche
Stahlwerksverbclnd einen hauptsächlich allS I-Trägem
he:,teh nden etwa 30111 lIohen T!lrln nach dcn Em­
wiirfen Jer Berline!' ArcJIitekten Tnwt und lioffmann
errichten.

An der Straße Lies 1 . Oktober 1Je,\:.':en die eigcIlt­
hcllcl! Alls\telllll1gshallcn. \Vclt:he all  einem mittlerel1
Teil, dcr auch einen vornehm wirkenden Turm erhält,
und zwei einander g-lelchgerichtetcll Hallen von je 197111
Länge lind 29m Breite gcbULiet werden.

Dllrc11 die bei den Langhallcl1 wird seitlich, und
durch die Mittclh8IIc mit dem Turm wird einerseits cin
Schmuckplatz mit Springbnlnncil. Rosenanpf1anzlll1gcn
usw. gebildet. der anckrseits sich mit freitreppen nach
der Straße des 18. Okt.ober öffnet.

Die äußere Trennung der Gebäudemasse entspricht
der innerlichen Tef!u1Jg in Raumkunst, Baukunst und
Baustoffe. Diese Hallen sind nicht fUr dauernd errichtet,
werden aber außer 1913 anch 1914 zur Buchdruckeraus­
stc!lung verwendet werdcn.

Die Konst!-uktion besteht aus einem Holzgerüst. das
verschalt, berohrt tmd verputzt wurde. Der Dachbelag
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erio1gt ähnlich den Bauten der Dresdencr Hyglene-Aus­
stellung durch Pappe mit einem grünen farbton.

Die Belichtung erfolgt durch hohes Seitcn!Icht. Be­
achtenswert ist eine aus FeuersicherheitsgrÜnden ge­
schaffC11e Anordnung: Dlc Längshallen haben drcI, je
etwa 9 !TI breHe, als Tonnengewölbe ausgebildete ßrand­
abschnitte erhalten, an denen sich auch die Ausgänge
befinden. Die übri}{en Deckenteile werden miT Nessel
bespalmt.

Ocr Beton der Grundmauern des. Turmes- ist im
Verhältnis 1 : 10 gemischt. Für die spätere Beseitigung
sind Sprcng!öc!1cr vorgesehen.

H!ntet den liallpthaJlen erhebt Sich dIe mächt[gc
Maschinenhalle mit einer Länge von 100 tn. Dem I1aupt­
gebiiudc gegenüber liegt das große Restaurant, von dem
Leipzigcr Architekt liänsel entworfen.

Nicht weit davon befindet sich "Alt-Leipzig'" der
Vergnügungspark der Ausstel!ung. In etwa ein Drittel
der Naturgröße wird in strenger Anlehnung an die Jcider
schon verschwundenen Vorbilder jene Gegend am
(1rimmaischcn Tore mit der allschließenden Universitäts­
kirche [[nd dein lJominikanerkloster dargestellt. Der
durch seine f'ederzeichnungen AIt-Leipzigs bekannte
Architekt f"ritz Drechsler hat in dieser Anlage etwas
überaus Rcizvo!les geschaffen, das durch den zierlichen
MaRstab noch  ehoben wird.

Es gewahrt eine hohe Freude. III den alten Gassen
beim Paulineum. dem Pctcrstor und der Plc!ßenburg
herumzuschlendern, und, festzuste!!en. wie 'nett doch
Alt-Leipzig war. \Vahrcnd 11Icr VOr allem Restaurants
und die verschiedenartig"sten Verkaufsstätten unter­
g-ebracht werden. befindet sich ein besonderer Er­
holungsp lfk jenseits. dcr das AlIs':>te!!un sgclände durch­
schneidenden Leipzig - Hofer Verbindung:,bahn. Der
B.ahnkdrper liegt tiefcr {lls das Gelände und i::.t in der
mannigfachsten Wcise für die Z\Vecke der Ausstellung
hcrangezog-ell 'Morden, Nicht nur, d'iß durch elf] be­
quemes Anschlußgleis die Beförderung der AlIsste!!ung-s­
gegenstande vereinfacht wurde. .so bictet Sich auch ne­
legcnheit. ein ",,\rclteres bfdmbi1ullche.<, AnsstclJungssti!ck
Zu schaffen. mdcm der preußische Staat hicr Stellwerks­
anlagen vorfÜhren wird. Die schon erwähnte tiefe Lage
der Schienen läßt dlC cisenbahnzilg-e nicht sichtbar
werdeJl llIld !!:ibt Gelegenheit, auch Driickcn [l1s AJls­
stc!lungsstiick gegenständlich vorzuffJhren.

1m Zn.l{e der Jiauptstt'nBe wird eine massive Brücke
in Eisenbeton über delI Bahneinschllitt alJsg"dÜhrt,
deren architektonische Al1sg-estaltung besonders an den
BriJckenköpfcn 211 elen schönsten Teilen der ganzen
Anlage gehört.

"Veit rhin. an einigen ausländischen PavIllons
vorüber, witd die Bahn durcl1 eine besonders tech11lsch
be,tchtenswertc Schöpfung iibcrbrjjckL Ur. Freiherr
von Emberp;cr aus Wien schafft hicr einen Eisenbetoll­
bau, bei welchem zum ersten Ma!e Gußeisen mit Beton
verbunden werden wird. Neben dem auch in land­
schaftJicher Hinsicht schönen Erholun spark befmdet
sich noch ejn Mllstergehöft sowie eine landwirtschaft­
liche Abteilung lind eine Kirche mit Friedhof.

Außerdem gibt auch der Helle. in wenigen Mmuten
von dcr Ausstellung erreichbare, mn Völkerschlacht­
denkmal gelegene LehJZiger Siidfriedhoi GeJegenheit,
die großzügigen neueren fricdltofsbauten und das
Krematorinm zu besichti eJl.

In Verbindung mit d r Bauausstellul1g \vird eine auf
dauemden Bestand berechnete Kleinhaussledlnng In

etwa 4000 m Entfernung vom HauPtausstellungsge!änd
errichtet Lmd durch eine Schwebebahn mit diesem ver­
bunden.

Aus wirtschaitlichCIJ GrÜnden wird r cfhenhausbalL
bevorzugt, da die I-Iänser vor allem fGr mittel- und
minderbegüterte Klassen bestimmt sind.

Deshalb wird auch besonders darauf vVert ge1egt,
daß Einrichtung und Haus zueinander im richiigen Ver­
hä1tnis stehen.

Kostspieligen und vornehmen Ausstellungsgeg-en­
ständen bIetet die Ix.aumkunstabteilnng der Iiaupthal1e
genÜgend Raum. - Dem ral:hmann wird die Aus­
stellung die ungeheueren Fortschritte auf aUen Gebieten
des Bauwesens zeigen, und die OCJrstelJung der gl::_
schicht!ichcn Entwicklung wird ihm manche neuere An­
regung bieten. dem Laicn aber wird sie vie!!cicht mehr
Sinn für die bisher so wenig beachtete Baukunst er­
,vccken. und das ware für alle Teile ein großer Gewinn.
und da dies noch in angenehmer und schoner Form ge­
schieht. doppelt anerkennenswen.

0===0
Verschiedenes.
für die Praxis.

Luft. und Wassererhärtung in ihrer Wirknng aui die
Zug. und Druckfestigkeit des Betons. Für einen mittel­
guten Portlandzement und das Mischverhaltnis 1: 5 ergab
sich nach den MitteiJungen des Prüfungsamtes Groß­
Liehtelielde-West (Heft 3, 1912) folgendes:

Zugfestigkeit nach 28 Tag. 1 Jahr 2 Jahr. 5]ahr.
in kg(qcm31 28
26 22bei LuftJagerung

" \1/ asserlagcru ng
Druckfestigkeit

bei Luft!agcrung 156 :642 286 346
" \\la<: erlao-erllna 122 254 283 298.

Eif - be  ndel; hervortretender Einfluß ist nicht er­
kennbar; aus den andern ZusammensTellungen scheint
hcnof7ugehen, daß bei fetter n Mischungen die \\lasser­
lagerung größere Druckfestigkeiten ergibt ,vährend die
Zugfestigkejtcn fast ul1ycnindeli sind. EIlI scheint
bel Verwendung geringeren Zel11t.'llies

Geräuschloses Steinpflaster. Dk tisC'rk!tlcr Stcill­
werke bringen eiD nelles Pflaster  lI!S Steinen ,,1Of den
Markt, das als g"eranschloses Pfl<lster einen bfl!igen llnd
haltbaren frsatz für den Asphalt bilden soU, olme uessen
Nachteile Zll besitzen. Besonders an vie1befahretJen
Straßellbahnschienen bt Asphalt \\'cnig d Hl8rhaft und
daher teller. Da:::' nene Pflaster besteht aus Steinen mit
gesclJliffcnen Kopfen, !lud zwar aus Grauwackeu und
Syenit. Versuchsstrecken 111 Köln lind Dtisscldorf solkn
gute Ergebnisse gezeitigt haben,

Verbands-, Vereins- usw..Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das BauKewcrbc.

Am 9. Ja n lJ fj r 1913 findet in BerJin eine Sitllll!g de:::;
Bunde:-.vorstandes statt.

Arbeitgeberverband Hir das Baugewerbe zu StettiIl.
Im Bml:;,;ewerbe-Ocschäit.sami fand Olm SOlinabend, den
28. Dezember 1912. die Cicncra]vcrsammlu1lg des \'eJ"­
bandes statt. Den Ab!auf der Tarifvertrage lind die
dadurch in Betracht ;';11 ziehenuen Jvlög-lichkeiten be­
rührte der VorsitzelIde Carl Keim ITIlt lIimveis auf dil'
erprobte Einigkeit lind Festigkeit des Arheitgeberver­
bandes und desscn Bestreben, auf dem Roden gfitlichCt'
VereInbarungen zwischen der Arbcitgeber- und <\.tbeit­
nehmer-Org-anisation den :::'0 wÜnschenswerten frieden
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im Baugewerbe aufrecht Z1I erhalten und zu befestigen.
Im weiteren erklärte der Vorsitzende, daß er von
seinem Amt als Vorsitzender des Arbeitgeberverbandes
fiir das Daugcwcrhe zu Stettfn zuriicldrctcn mÜsse bzw.
eine \VfederwahJ nicht anllChmell könne. <Jemäß dem
aus der Versammlung gC111'lchLen Vorschlag wurde der
bisheri?;e stellvertretende Vorsitzende, Bernhard Sper­
ling, dlirch Zuruf einstimmig zum 1. Vorsitzenden ge­
wÜhlt. Dem scheIdenden langjährigen Vorsitzenden
wlp-de eine besondere Ehrung dadurch bereitC't, naß er
dnrch einstimmigen Beschluß zum Ehrenvorsitzendcn
ernannt wurde. Im weiteren Verlauf der Sitzung hatte
die Ver ammlllng eine Reibe wichtiger Organisations­
angelegenheiten zu erledigen.

Deutscher Arheitgcberbund für das ßaugewerhe.
Bezirks-Arbeitgeber-Verband des Bau­
g C '\'- C f h e s fÜr Jen R e J;. - B c z. M in cl e 11 U TI d
das F i1 r s t C JI t!J !TI Li p pe, :C. V., Sitz Bie1efehJ. Dem
ßezirksverband Rehbren au die Ortsverbände BicJe­
feld, Herford:ßünde, Mindcn, VJotho, Oeynhausen. In
den Vorstand  ind gewählt die I-Ierren EmU licrlng­
halls-ßic!cfeld, Vorsitzender; Mal1ferl11eister GoHHeb
Meycr - Herford, stellv. Vorsitzender; Maurermcistcr
Karl Schardt-Bielcfcld, Beisitzer; Zimmermeister Max
KOJJowski-BIe!efcld, Stellvertreter des Beisitzers.

Bücherschau.
Vhr machen unsere Leser auf folgende Hefte auf­

merksam, die wir einer besonderen BesPfCchnng; nicht
unterziehen \Vol!en:
"Zinkbleche 31s Baumaterial'", ein fÜhrer 1111d Ratgeber

tür Baumeister, Architekten, Baufiillrer und SOllstige
ßallausfiihrcnde zur sachgem8:ßen Ausführung und
richtige!1 Beurteilung von Zinkarbeiten all 13aIIten. Imd

"Das Zinkblech und seine Verwendung im Baufache",
eine Anleitnng zur richtigen Verarbeitung und An­
wendung des Zinkbleches bei den verschiedensten
Datlkonstrnktioncn, fiir den Praktiker bestimmt, beide
von Dr. 0 t t 0 K a 1 ] e TI her g , erster Lehrer an der
städtischen D!echner- um! InstalJatellf-f<olChschule
1\arlsruhe in Baden, bearbeitet Herausgegeben V0111
Verbande Dcutscher Zinkwalzwerke,
ßcrlin.

Die  roße Nachfrage nach diesen bei den Bro­
schÜren hat es nötig gemacht, bereits nach kurzer Zeit
neue Auflagen drucken zU lassen. Beide Hefte enthalten
für jeden Techniker so viel des \Vissenswerten Über die
Eigcnsch8ften Ilnd die sachgemäße Verwendung des
ZinkbJeches, daß wir sie Ulls!:ren Lesen] fillr elTIpfehlen
können. Eine ansWhrliche Besprechung der ältcrcn
Aufjage findet sich im Jahrgang 1911 unserer Zeitschrift.

Tarif. und Streikbewegungen.
Die nellen TarifverhandJullgen. In den <Im 29. De­

zember unter dem Vorsitz des Gewerbegerichtsdirek­
tors Dr. Prcnner begonncnen Vorverhandlungen behllfs
Abschlusses eines RelchstarifvertrC:lgcs für das deutsche
Duugewcrbe wurde vor allem bescllJosscJ1, claR zn den
Verhalldltmgcn nur die bisherigen Vertr8  t i!e ZlJge
jassen \I/erden sollcn. Bei Jer BcsprechllJ1g der Sache
ergab sich folgendes: SämtHche Vertragsteile stchen
grundsätzlich auf dem Standpunkt dc  Tarifverrn:t::;es,
den sie als znrzcit zwec1nmOJigste form der Regelung
der Arbeitsverhältnisse ansehen. S itlltliche Parteien
wünschen <11Ich unter Ausschaltung eines Kampfes
wiedemm zu einem Tarifvertragsabschlun Zl! ge!aJ1 l.::il.
Allseits besteht indes die Auffassl1og;, daß der bisherige
Vertrag jm Vollzuge eine Reihe VOn Mängeln gezeigt

hat, die in eincm zllkLinftigen Vertrage Irehoben werden
soJlen. So soll insbesondere ,\i;rÜßere Klarheit über dlC
Akkordarbeit, über Jen Arbeitsnachweis, fiber deI} per­
sön]ichen und sachJic!lCII Oeltnngsbercich eies Vertrages
sowie tiber die Tariiinstanzen geschaffen werden. Von
seitcn der Arbeitl1chmerverhände wird als prinzipiciJe
Forderung- eine ErkJärun.'2: des Arbeitgeberbundes ver­
JalU:;t. daß eine allgemeine Lohnerhöhung garantiert
,viru, cl. h. es sollen die Bcz[rks- hzw. die örtlichen \lCi.­
bände angewiesen werden, Über Lohncrhöhuilgen zn
verhandeln und cine solche zu bewilligen. Dann sollen
die Hemmungen g-cgeniiber dem Vcrlangen der Arbclt­
11ehmerorganis<1tionen auf VerkÜrzung; der Arbeitszeit
unter gleichzeitiger Gewährung; eines Lohnausgleiches
beseItJgt \vCfden; ferncr soHen vorerst örtliche Ver­
handlungen fiber Löhnc lInd Arbeibzeit stattflndcll, und
soll erst danach in die Beratung llJld Fcstlcgung des
Hauptvertrages und des VertragsmustCfs eingetreten
werden. Demgcgenllber erklärten die Vertreter des
Arbclt.\{eberbllndes folg-endes: Sollten sich die Bezirks­
verhiinde des Arbeitgeherbundes mit den Bezirksvcr­
tretungen der Arheitnehmerorg,1Ilisatlonen auf örtliche
Lohnerhohungcn einigen, so will die BundcslcitIlng dem
nicht entgegenstehen. Der Arbeitgeherbund ist jedoch
nicht in der Lage, die veJ'lang-te Garantie füf rine all­
gemeine Lohnerhöhuuf!," zu iibernehmen, kann a1lch keine
al!gcmeine An\vclsung auf Lohnerhöhlll1g geben. Um
Verhandlungen in den Bezirken Überhaupt 7\1 entl6 ;­
lichen, hält es der Arbeitgeberbnnd fiir imer!äßlicil, daß
der Hauptvertrag efnschließl1ch des Vertragsmusters
zwischen den Zel1tralvefhkindcn vorher festg-cstellt wird.
Sollten sich der Vereinbarung des Hauptvedrag:cs und
eies VertragSll1Ustcfs IUliibcrwiodlichc Schwierigkeitcn
entgcgcnstel1en, so ist der ArbeItg-eberlJlmd bereit, den
jetzigen Vertrag bis znl11 31. März 1916 ullverändert
Zl! verlängern. Ferncr wl!-d vom Arbcitgcberbllnd die
finbe1ieJwng der Betonm-heitcr ill elcn Tarifvertrag g;e­
fordert, wozu clie Arbeitnehmervcrbänclc keme eTld­
giiltfge Stelhm.Q; einnehmen können. Sämtliche Parteien
halten an diesen Ihren El'kJärungerI fest, die VerÜeter
der Arbcitnell!llerverbände erklärten schließlich daß sie
auf weitere VerhaudlungeJl über den  e ,:1mt n 11111:111
des tiauptvertrages lInd des Vertra.l{smllsters noch nicht
vorhereitet seien lind daher hiediher iet7t nicht verhan­
deJn könnteI!. Hierauf wllrden die VedJalldlunge1l im
aBseitigen Einverständnis aUT den 21. bzw. 22. Januar
1913 verta)2,t Die Verhandlung soH in Berlin wieder
unter dem Vorsitz Dr. Prenners slattfmdclI.

Klag-en iiber den paritätischen Arbeitsnachweis
sind in Ber! i 11 lallt geworden. Vor 81!Cl11 wird Über
die Handhabung des Nachwcises gcldap;t, die ganz
scheI11<lti o:.:h ist. Den Arbeitcrn werden Stel\l2n nach­
gewiesen, fÜr die sie nicht geci.Q;l1ct sind, und die sie
darum nicht ansfü!!en können. Seitens der Arbeitgeber
wird darÜber geklagt, daß sie nicht gefragt wÜrden ob
ihnen der Arbeiter genÜgt. Die Arbeiter bckol1llllen' der
NlImmer nach die nächstfreie Stelle. Der vVechscI der
Arbeitsste1!en in OroR-Bcr!in hat danl1l1 auch einen
recht bedelltenden Umfang; <l1Igcnollllllcn.
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